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Berlin, 9. Mai. Bei der heute fortgeſetzten die Beſchäftigung der Staotsbtamten am Sonn⸗ 
Ziehung der 2. Klaſſe 168. königlich preußiſcher und Feiertagen auf das geringſte Maß einzuſchrän⸗ 
Klaſſenlotterie fielen: ken, um ihnen die Erfüllung der religiöfen Pflichten 

1 Gewinn von 30000 M. auf Nr. 62626. zu ermöglichen, empfiehlt die Petitionskommiſſion fol- 

3 1 Gewinn von 12000 M. auf Nr. 52680. gende Reſolution 
2 Gewinne von 1800 M. auf Nr. 55728 „Die Petition der Staatsregierung mit dem 
66769. Erſuchen zu überweiſen, in Erwägung zu ziehen, 

3 Gewinne von 300 M. auf Nr. 18982 ob an Sonntagen eine weitere Einſchränkung der 
56468 71594. im Staatsdlenſte beſchäftigten Beamten ſtatifinden 
Fe kann.“ 
| Die Reſolution wird gleichfalls ohne Debatte 
nach dem Referat des Herrn v. Schöning an⸗ 
genommen. 

Uebergang zur Tagesordnung wird gleichfalls 
beſchloſſen über die Petition der Mitglieder der 
Amtsverſammlung des Amtes Emden welche bean⸗ 
tragen, bei der königlichen Staatsregierung zu be⸗ 
fürworten, daß eine Reviſten der Grundſteuer⸗ 
veranlagung für die Provinz Hannover baldmöglichſt 
eintrete. 

Auf Grund der Anträge der Elſenbahnkom⸗ 
miſſton, vertreten durch deren Referenten, Herren 
Grheimrath Stumm und Geheimrath Bredt, 
erklärt das Haus den Bericht über die Bausaus⸗ 
führungen und Beſchafſungen der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung vom 1. Oktober 1881 bis. dahin 1882 und 
den Nachtragsbericht zu den Ergebniſſen des Betrle⸗ 
bes der Staatseiſenbahnen im Betriebejahr 1881/82 
durch Kenntnißnahme für erledigt. 

Namens derſelben Eiſenbahn⸗Kommiſſion refe⸗ 
rirt Herr Geheimrath Bredt über die Petition 
des F. Weſenick und Genoſſen in Berlin, Attionärr 
der pommerſchen Eiſenbahn, mit dem Antrage, zu 
bewirken, daß die Differenz von 3,450,000 M. 
zwiſchen dem von der königlichen Staatsregierung 
ermittelten Werthbetrage und dem wirklich gezahlten 
Kauſpreiſe der Pommerſchen Zentralbahn an die 
Inhaber von Altien derſelben ausgezahlt werde. 

Dem Kommiſſtonsantrage auf Uebergang zur 
Tagesordnung tritt das Haus ohne Debatte bei, 
womit die Tagesordnung erſchöpft iſt. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr. 

Tagisordnung: Sekundärbahnvorlage, Rech⸗ 
nungsüberſichten, Petitionen. 


Landtags⸗ Verhandlungen. 
Herrenhaus. 
11. Plenar⸗Sitzung vom 9. Mat, 


Am Miniſtertiſch: v. Puttkamer, Dr. Friedberg 
und mehrere Regierungskommiſſare. 


Der Präſident Herzog v. Ratibor eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 
Am 5. Mai iſt das Mitglied des Hauſes, 
v. d. Schulenburg Salzwedel, Landesdirektor der 
Altmark, verſtozben; das Haus ehrt ſein Andenken 
in der üblichen Weiſe. 
’ Eine Anzahl von geſchäftlichen Mittheilungen, 
welche von dem Präſidenten bei Eröffnung der 
Sitzung gemacht werden, beziehen ſich auf Urlaubs⸗ 
und Dispenjationsgeſuche. Weiter werden mehrere 
eingegangene Schreiben des Miniſteis des Innern 
über Neuberufungen und andere Perſonalverände⸗ 
rungen des Hauſes verleſen. 
Von den neuberufenen Mitgliedern ſind die 
Herren: Frhr. v. Winßzingerode-Knorr und Frhr. 
v. Riedeſel zu Eiſenbach in das Haus eingetreten. 
Dieſelben werden in der morgen ſtattfindenden Sitzung 
vereidet werden. 

Dann tritt das Haus in die Tagesordnung 
ein. Der erfle Gegenſtand derſelben iſt die ein- 
malige Schluß-Berutyung über den Geſetzentwurf 

betreffend die Verlängerung der im § 16 Abſatz 3 
des Geſetzes über die Befähigung für den höhe⸗ 
ren Verwaltungsdienſt vom 11. März 1879 feft- 
geſetzten Friſt. 

Der Berichterſtatter Herr Bredt beantragt, 
dem Geſetzentwurfe in Uebereinſtimmung mit dem 
Abgeordnetenhauſe unverändert die verfaſſungsmäßige 
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Zuſtimmung zu ertheilen und das Haus tritt dem Schluß 3 Uhr. 
Antrage debattenlos bei. — — 
Es folgt der mündliche Bericht der Pititions⸗ Deutſchland. 


Kommiſſton über Petitionen. Berlin, 9. Mai. 
Die Petition des Dampfſchiffereſtaurateurs ſtatiſtik für das erſte 
Vickes in Köln wird auf Antrag des Referenten Hen. ſoeben ausgegebenen 
v. Winterfeld durch Uebergang zur Tagesordnung vorliegt, weiſt einige recht bemerkenswerthe Reſultate 
erledigt. 4 2 N auf. In der Getteidecinfuhr macht ſich augenſchein⸗ 
Anläßlich der Prtition der Bürger Dürens, lich der Einfluß der beſſeren Eente des letzten Jah⸗ 
PPP 


Die Ein- und Ausfuhr⸗ 
Quartal 1883, welche in dem 
Märzheft der Reichsſtatiſtik 


auf einen Sorgenſtuhl und ließ den Alten gewäh⸗ 
ren. Endlich ſagte er: „Geh', Alter, laß mich 
allein.“ 

Der alte Diener nickte mit dem zitternden 
Haupte, deutete nach dem Eiſenſchranke, machte eine 


Feuilleton, 


—.—— 


Ein Abenteuer vor zweihundert 


ahren. tiefe Referenz und ging, die ſchwere Thür des Ge⸗ 
Ss Den a machts hinter ſich ins Schloß drückend. 

a 3 Philipp ſaß lange Zeit unbeweglich. Er fa 

(Schluß.) ſich am Ziele, 5 a 1 


a „Du biſt ein braver Diener. Zeige mir den „Was iſt mir Eure verpeflete Stadt? Was 
Schrank, denn ich bin ganz verwirrt, ganz betäubt. will ich von dieſer bleichen, hochgräflichen Jung⸗ 
5 ene hätte ich mir in der ee 5 5 ich von dem erborgten Stand 
n rtet. und Range ichts, nichts, nichts. Hier iſt eine 

Philipp verhüllte ſich mit dem Taſchentuche Hölle. Die Berührung verpeſtet ſchon. Ich will 
das Geſicht. Aber ſogleich ſchämte er ſich der nn. mir aus der Hölle heraus meinen Himmel holen. 
männlichen Falſchheit. Er ſteckte das Tuch ein und Dann genug. Ich erachte es als das Recht eines 
. 5 weiten Bund umher. Das war eine ee 1 ind, ſich aus der Todtengruſt 
duͤſtere Pracht. Trotz der rieſigen FJenſter herrſchte ſeinen Schatz zu holen.“ 
ein Dämmerlicht. Die Vorhänge waren aus roth ⸗ Philipp erhob ſich und ſchritt gegen die Kiſte 

braunem Damaſte, die Wände mit dunklem Eichen- hin. Daraus erglänzte ihm eine Zukunft wie jene 
. 105 Me rechts und links a al Berker Philipp's Hand wühlte in Gold- 
enholz mit goldenen Linien. ſtücken. er ſchweren großen Silberſtücke, welche, 
Und die Beiden gingen von Gemach zu Ge- wie das Gold, in Säcken, nur in größeren 7 

a 5 ee da düſtere, a arne ene nen 4 AM, £ 157 u 25 75 

nzelne Gemächer, in neuerer Zeit ausge- ’ m zur Reiſe na 

ſchmückt, zeigten mehr Glanz und Farbe, reich ver⸗ Wine, dem nächſten Hafenplatze nach dem Oriente 
goddete Stühle, farbenreiche Tapeten und Teri e 8 ſchien. Aber Auge, Herz und Hände 
ern Erzöfen, venetlaniſche Spiegel und“ 85 en 2 55 110 r 9 7 ee 

Krpſtau-Luſter. zu, eils offen in kryſtallenen alen, 

Das büſterſte auer Gemächer, weit und ge- theils geborgen in Käſtchen aus Holz und Leder 
räumig, ging nach dem Hofe. Hier waren alle lag. Wie blitzten ihm daraus die Diamanten, die 
Wände und Einrichtungsſtücke aus Esenpet; und Rubinen entgegen! Welch ein wunderbarer Schmelz 
die Vorhänge von dunkelgrünem Atlas. Das war war über die Schnüre aus größten Zahlperlen er⸗ 
det alten Grafen Stube. goſſen! 

In einer Ecke ſtand eine eiſerne Truhe. Der; Das war ein Kröſusſchatz. 


te Diener ſchloß dieſelbe auf. Philipp ſetzte ſich! „Die Todten ſollen leben, auch die Sterben⸗ 


res geltend Die Ziffern der Roggeneinfuhr, die 
bisber von Jahr zu Jahr geſtlegen ſind, zeigen 
wieder einmal eine Abnahme (1,276,060 Doppel- 
zentner gegen 1,587,479 in 1882); die reichliche 
Buttereante hat ſogar zu einem ſehr ſtarken Rück⸗ 
gange des Imports bei Hafer (384,597 Doppel- 
zenter gegen 889,934 in 1882) und bei Mais 
(254,677 Doppelzentner gegen 484,248 in 1882) 
geführt. Andererſeits iſt eine weitere Steigerung 
der Zufuhr bei Gerſie (997,181 Doppelzentner 
gegen 962,608 in 1882) und bei Weizen 
(1,835,127 Doppelzentner gegen 1,510,844 in 
1882) zu verzeichnen; die letztere Getreideart be⸗ 
hauptet ſomit fortdauernd den erſten Rang in der 
Getreideeinſuhr, den fie vor Roggen zum erſten 
Mal im vorigen Jahre eingenommen hat. Für 
den Bezug von Rohſtoffen für die Induſtrie hat 
ſich vielfach eine Zunahme in dem Ueberſchuß der 
Einfuhr über die Ausfuhr ergeben, ſo bei Flachs, 
Jute, Seide, Wolle und insbeſondere bei Baum- 
wolle (534,820 Doppelzentner gegen 346,824 in 
1882); ferner iſt die Zufuhr geſtiegen bei Eiſen⸗ 
erzen und Roheiſen (473,008 Doppelzentner gegen 
149,678 in 1882). Was den Export von In⸗ 


duſtrieprodulten anlangt, ſo hat die Eiſeninduſtrie, 


die im vorigen Jahre in vielen Artikeln eine Be⸗ 
ſchränkung der Ausfuhr gegen 1881 erfahren hatte, 
wieder faſt durchgängig eine Vermehrung des Ex⸗ 
ports aufzuweiſen, die am ſtärkſten bei Draht, in 
dem Deutſchland ſchon ſeit Jahren den Weltmarkt 
beherrſcht, iſt (630,108 Doppelzentner gegen 
467,415 in 1882); auch die Maſchineninduſtrie 
hat, namentlich in Lokomotiven, ein größeres Ex⸗ 
portgeſchäft gehabt. Im Gegenſatz hierzu iſt in 
der Textilinduſtrie überwiegend eine Abnahme der 
Ausfuhr zu konſtatiren. In der Baumwollinduſtrie 
haben von den Hauptartikeln nur noch Strumpf⸗ 
waaren einen ſtärkeren Abſatz nach dem Auslande 
erzielt, während bei den Zeugwaaren ein beträcht⸗ 
licher Rückgang ſtattgefunden hat; in der Woll⸗ 
induſtrie iſt zum Theil Abnahme, zum Thiil Zu- 
nahme eingetreten, während in der Leinen- und na⸗ 
mentlich in der Seideninduſtrie der Export mit un- 
bedeutenden Ausnahmen geringere Ziffern als 1882 
aufweiſt. Für ein abſchließendes Urtheil über die 
Bewegung des deutſchen Exports und des heimi⸗ 
ſchen Konſums im laufenden Jahre reichen alle dieſe 
Zahlen nicht aus. 

— Der Geſetzentwurf, betreffend die Anfer⸗ 
tigung von Zündhölzchen aus weißem Phosphor, 
wie er aus den Berathungen der Bundesraths⸗Aus⸗ 
ſchüſſe hervorgegangen iſt, weiſt ſehr weſentliche 
Veränderungen gegen den urſprünglichen Entwurf 
C d 


den!“ rlef der durch dieſen Anblick völlig Be⸗ 
rauſchte lauter aus, als es die Klugheit erheiſchte. 

Philipp belud ſich. Er, der Jahre lang im 
Oriente zugebracht, hatte geübten Blick. Sein Auge 
entſchied raſch, was zu wählen war. Ein Diadem, 
ein Armband aus kleineren Diamanten warf er ver- 
ächtlich zurück. 

Dann verſchloß er die Klſte und ſteckte den 
Schlüſſel zu ſich. Er durchſchritt die welten, hal⸗ 
lenden Säle. 

Gräfin Blanka lag, von Veronika behütet, in 
ſanftem Schlummer. Philipp trat ans Fenſter. 

Die Straße unten lag völlig verödet. In den 
Häuſern gegenüber ſtanden viele Fenſter geöffnet, 
aber es war kein Leben in den Zimmern zu bemer- 
len. Alles, alles ſchien trüb und ausgeſtorben und 
die Sonne glänzte ſo heiter vom tiefblauen Himmel. 

Da plötzlich ſtockte das Blut in Philipp's 
Adern, ſein Blick erſtarrte, das Herz pochte, als 
wollte es zerſpringen. 

Ein geiſterhaftes, todtenähnliches Geſicht ſtarrte 
ihn von der Straße herauf an. Mühſelig ſchlei⸗ 
chend, von Krankheit gebrochen, hatte ſich eine Jam ⸗ 
mergeſtalt herangeſchleppt und dieſe lehnte jetzt völ⸗ 
lig erſchöpft an der Mauer des gegenüberſtehenden 
Hauſts. Das war der Graf T. 

War es auch möglich? Der mit der Peſt 
Behaftete jo ſchnell hinter des Geſunden Schritten ? 
Der Schleichende hinter dem zu Pferde Etlenden? 
Aber war Graf T. ein Sterbender? Hatte ihn 
kein ſchnelles Roß getragen? 

Philipp war raſcher als fein Gedanke. Er 
verließ, wenn auch wanlend, das Fenſter, den Saal, 
ſchritt hinab in den Hof, gebot dem eiſtaunten 
Jakob, das Roß vorzuführen, beftieg es, ließ ſich 
das Thor des Palaſtes öffnen und trabte an dem 


auf. Eine große Anzahl von beſchränkenden Be⸗ 
ſtimmungen über die Einrichtung und den Betrieb 
der Zündholzfabriken iſt fallen gelaſſen worden und 
dofür die präziſe Vorſchrift aufgenommen, daß in 
Räumen, in welchen das Zubereiten der Zündmaſſe, 
das Betunken der Hölzer und das Trockaen derſel⸗ 
ben erfolgt, jugendlichen Arbeitern, und in Räu⸗ 
men, welche zu dem Abfällen der Hölzer und ihrer 
erſten Verpackung dienen, Kindern der Aufenthalt 
nicht geſtattet werden darf. Die weitere Regelung 
der Materie ſoll nach S 120 der Gewerbeordnung 
mittelſt einer zu erlaſſenden katſerlichen Verordnung 
erfolgen. Man war urſprünglich von der Anſicht 
ausgegangen, daß auf dem Wege der Verordnung 
nur Vorſchriften für die Unternehmer von Betrieben, 
in denen fremde Arbeiter beſchäftigt ſind, zu erlaſſen 
ſtien, nicht aber auch für die Thätigkeit der auf 
Familienmitglieder ſich beſchränkenden Hausinduſtrie. 
Man wollte darum bei geſetzlicher Regelung der 
Materie gleichzeitig die Hausinduſtrie mit in Be⸗ 
tracht bringen, weil zu befürchten ſtand, daß viele 
der ganz kleinen Fabrikanten, um die ſtrengen Vor⸗ 
ſchriften zu umgehen, zu der Form der Hausinduſtrie 
übergehen würden, zumal ſchon gegenwärtig manche 
diejer kleinen Betriebe auf der Grenze zwiſchen Fa⸗ 
brikation und Haus induſtrie ſtänden. Man iſt von 
dieſen Anſchauungen zurückgekommen, wohl in Folge 
der Wahrnehmung, daß die Hausinduſtrie bei der 
Zündholzfabrikation aus weißem Phosphor eine er⸗ 
hebliche wirthſchaftliche Bedeutung nicht mehr hat. 
— Bedeutungevoll für die ganze betreffende In⸗ 
duſtrie iſt jedenfalls der Antrag des Ausſchuſſes, 
welcher eine ganz erhebliche Zollerhöhung involvirt, 
indem er vorſchlägt, auf Zündhölzer und Zünd⸗ 
kerzen einen Zoll von 10 Mk. per Kilo dept 3 
Ml.) zu legen. f a 

— Ueber die geſtrige Annahme des Antrags 
Richter, betreffs der Etatsberathung, herrſcht auch 
heute Abend in der „Nordd. Allg. Ztg.“ tiefes 
Schweigen. Die „Poſt“ bezeichnet dieſen Ausgang 
als ein „unerfreuliches Ereigniß“; die Erledigung 
der Geſchäfte im Sinne der kaiſerlichen Botſchaft 
ſei dadurch mindeſtens auf's Aeußerſte verzögert, 
vielleicht ſelbſt gefährdet. Das freikonſervative Blatt 
bemerkt: 

Man darf daher mit Sicherheit auf lange 
und ſchwierige Berathungen in der Budgelkommiſſton 
rechnen, und es wird viel Geſchick und Energie 
dazu gehören, ſte überhaupt zum Abſchluß zu brin⸗ 
gen. Erwägt man, daß ſchon jetzt, im Anfang 
Mai, der Reichstag ſtets an der Grenze der Be⸗ 
ſchlußunfähigreit ſteht und daß es überhaupt leicht 
iſt, ihn künſtlich beſchlußunfähig zu machen, jo wird 
CCC KCC 
ihn mit ſchwacher Stimme anrufenden Kranken vor⸗ 


über. 


* * 
* 


Neun Jahre waren dahingegangen. Oeſter⸗ 
reich und Wien hatten die ſchrecklichſten Tage weit, 
weit hinter ſich, die Peſt und die Belagerung durch 
die Türken waren von der leichtlebigen Bevölkerung 
ſchon halb vergeſſen worden. 

Der alte Palaſt ſtand noch, unverändert von 
außen, aber im Innern aufs Glänzendſte neu aus⸗ 
geſchmückt; der herrlicht neue Sommer palaſt an den 
Ufern des Wienflüßchens war freilich von den Tür⸗ 
ken bis auf den Grund zerſtört worden, aber aus 
feinen Ruinen war ein hübſches, freundliches Som⸗ 
merhaus erſtanden. 

Graf T., einer der wenigen Glücklich en, welche 
die entſetzliche Stuche, wenn auch nach langer, lan⸗ 
ger Zeit in merkwürdiger Zähigkeit überwunden, 
ſtand mit ſeiner Gemohlin Blanka im Garten des 
erſt kürzlich wiedererbauten Sommerhauſes. 

Da näherte ſich ihm ein Lalai und brachte 
auf ſilberner Schüſſel ein großverſtegeltes Schreiben. 

Diejes Schreiben enthielt nur wenige Worte 
und einen Wechſel auf 100,000 Goldgulden, in 
Ventdig ausgeſtellt. 

Die wenigen Worte aber lauteten: 

Edler Graf! 

Hier tilge ich meine Schuld. Der Koran ge⸗ 
bietet mie, mein Gewiſſen zu entlaſten. 

Achmed Ezzedin Paſcha in Konſtantinopel, 
vormals Philipp Hueber. 

„Wer überbrachte dieſes Schreiben g“ frug der 
erſtaunte Graf den harrenden Diener. 

„Ein Bote der venezianiſchen Geſandtſchaft.“ 


(W. F. Bl.) 
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man die ernſtliche Gefahr nicht verkennen, welche] Jahre 1881. Für den nunmehr auf 1. Ottober 


für das Zuſtandekommen des Etats in der Ver⸗ 
ſchiebung der zweiten Berathung in den Hochſommer 
liegt. Die Abſicht der kaiſerlichen Botſchaft iſt jo 
zwar noch nicht vereitelt, aber doch gefährdet. Die⸗ 
jenigen Abgeordueten der Rechten und des Zen- 
trums, deren Entfernung Herr Richter ſeinen Sieg 
dankt, haben ſomit eine ſchwere Verantwortung auf 
ſich geladen. Wenn in einer an ſich ſchon ſo 
ſchwachen Majorität ſo wenig Disziplin herrſcht, 
daß ſie ſich bei einer für den ganzen Verlauf der 
Seſſion jo bedeutungsvollen Frage in eine Minorität 
verwandelt, ſo liegt die Frage nahe, ob dieſer 
Reichstag in der That für Erledigung großer poſi⸗ 
tiver Reformen geeignet iſt. 

— Die „Prov. Korreſp.“ ſchreibt: Unſer 
Kaiſer, deſſen Befinden gegenwärtig vortrefflich iſt, 
hat in den jüngſten Tagen bei Berlin und Pots⸗ 
dam Truppenbeſichtigungen vorgenommen, welche in 
der nächſten Zeit fortgeſetzt werden. Am Sonntag 
(6. Mai) nahm der Kaiſer den Vortrag des Vize⸗ 
präſidenten des Staatsminiſteriums, von Puttkamer, 
entgegen. 

— In Bulgarien macht ſich die Tendenz be⸗ 
merkbar, die Kapitulatlonen zu beſeitigen. Da 
dieſelben durch den Berliner Vertrag für das Für⸗ 
ſtenthum aufrecht erhalten ſind, ſucht man das Ziel 
auf Umwegen zu erreichen. Die „N. A. Z.“ be⸗ 
richtet darüber: | zu 4 

Wenn z. B. ein Ausländer ein induſtrielles 
Unternehmen in Bulgarien beginnt, wird ihm vor 
Ertheilung der Konzeſſion eine ſchriftliche Erklärung 
abgefordert, durch die er ſich der konſulariſchen Aſ⸗ 
ſiſtenz bei etwaigen Rechtsſtreitigktiten in Bezug auf 
ſeinen Geſchäftsbetrieb begiebt und ſich überhaupt 
in jeder, beſonders auch in ſteuerrechtlicher Beziehung 
den bulgariſchen Geſetzen unterwirft. Zur Exempli⸗ 
ſizirung möge folgender Fall dienen: Ein deutſcher 
Reichsangehöriger, welcher in Varna eine Bier- 
brauerei betreiben wollte, mußte folgende Erklärung 
unterſchreiben: 

„Ich Endesgefertigter, preußiſcher Unterthan, 
Einwohner von Varna, richte hiermit die Bitte an 
den Herrn Präfekten zu Varna, mir zu erlauben, 
hierſelbſt eine Bierbrauerei zu bauen und die daſelbſt 
erzeugte Waare zu verkaufen. Ich erkläre hiermit, 
daß ich in Bezug auf Streitfragen hinſichtlich des 
Betriebes mich den landesüblichen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen unterwerfe und daher auf den Konſular⸗ 
Rechtsbeiſtand verzichte. Ueberhaupt in allen Fıa- 
gen, welche den Betrieb betreffen, unterwerfe ich 
mich den bulgariſchen Geſetzen.“ 

Nach Mittheilungen über den ſoeben zum 
Abſchluſſe gediehenen Handelsvertrag und die 
Schifffahrtskonvention zwiſchen Deutſchland und 
Italien aus Rom ſind beide für 10 Jahre ab 
geſchloſſen, können aber nach 5 Jahren gekündigt 
werden. Sie baſiren auf der Meiſtbegünſtigungs⸗ 
klauſel. Deutſchland räumt Zollermäßigungen für 
Trauben und andere Früchte, Oel, Seide und un⸗ 
bearbeiteten Marmor ein. Italien gewährt Zoll⸗ 
freiheit für Hopfen und verpflichtet ſich zur Auf- 
rechthaltung der bisherigen Zölle für Präziſtons⸗ 
inſtrumente, Alkaloide und Zink. Der Vertrag und 
die Konvention wurden am 4. d. Mts. in Rom 
zwiſchen dem italieniſchen Miniſter des Aeußern, 
Herrn Mancini, und dem italieniſchen Botſchafter, 
Herrn v. Keudell, unterzeichnet. 

— Aus Petersburg wird geſchrieben: 
Dem Grafen Loris-Melitow ſteht eine glänzende 
Auszeichnung bevor: in dleſem Monat noch ſoll 
ihm, wie allgemein behauptet wird, die Feldmar⸗ 
ſchallswürde verliehen werden. Im Auslande gilt 
der armeniſche Graf als der vornehmſie Träger der 
ruſſiſchen konſtitutionellen Beſtrebungen, ja als die 
Inkarnation derſelben; es wird als hiſtoriſch er- 
zählt, daß er der Schöpfer einer Verfaſſungsurkunde 
für Rußland iſt, welche zur Publikation bereit lag, 
als die Kataſtrophe vom 1. 13. März 1881 ein- 
trat und eine andere Politik inaugurirte, welche die 
Entfernung Meltkow's zur Folge hatte; er mußte 
ſelbſt für eine lange Zeit die Grenzen des Reiches 
verlaſſen. Wenn jetzt ſeine Rehabilitirung erfolgt 
iſt, wenn ihm gar außergewöhnliche Ehren zugedacht 
ſind, ſo bedeutet das freilich keineswegs, daß dae 
politiſche Prinzip, welches er ang blich vertreten ſoll, 
eine gerechtere Würdigung gefunden hat. Die Aus 
zeichnung gilt nur dem tapferen Feldherrn, der 
durch ſeine Beharrlichkeit, ſeine klugen Operationen 
den Feldzug in Aſien zu Gunſten ſeines Landes 
entſchieden hat. 


Ausland. 


Bern, 5. Mal. Laut dem Geſchäftsbericht 
des eidgenöſſiſchen Poſtdepartements ſind an neuen 
Beitritten zum Weltpoſtverein zu verzeichnen: Ha⸗ 
watt (Sandwich-Inſeln) 1. Januar, Nicaragua 1. 
Mat 1882 und Coſta-Rica 1. Januar 1883. 
Der Weltpoſtverein umfaßt nunmehr ein Gebiet von 
80,201,120 Q.⸗Km. mit über 831 Millionen 
Einwohnern, während bei der Gründung im Jahre 
1874 das betreffende Gebiet nur etwa 37,000,000 
Q.⸗Km. mit etwa 350 Millionen Einwohnern be⸗ 
trug. Die däniſchen Antillen (St. Croix, St. 
Jean, St. Thomas), welche ſchon ſeit dem 1. 
September 1877 dem MWeltpoftverein angehören 
und auf 1. Januar 1882 dem Uebereinkommen 
vom 4. Juli 1878 betreffend die Geldanweiſungen 
beitraten, haben nun auch ihren Anſchluß an den 
Vertrag betreffend die Poſtſtücke erklärt und dieſen 
Dienſt bereits vom 1. d. Mts. an begonnen. Des 
fernern trat Spanien der Uebereinkunft betreffend 


1884 feſtgeſetzten nächſten internationalen Poſtkon⸗ 
greß, welcher bekanntlich in Liſſabon zuſammentreten 
wird, ſind ſchon jetzt ſehr ausgedehnte Vorarbeiten 
im Gange. 

Paris, 7. Mai. Der „Voltaire“ hatte es 
übernommen, Wilſons Wahl zum Präſidenten des 
Budgetausſchuſſes zu hintertreiben, und er darf ſich 
rühmen, daß er den Schwiegerſohn des Präſidenten 
Grévy und dieſen ſelbſt jo lächerlich hingeſtellt hat, 
wie es nur der ſchlimmſte Feind der Republik des 
Herrn Grévy thun kann. Wilſon „begünſtigt Pri- 
vatintereſſen“; er ſpielt den Vormund feines 
Schwiegervaters, er übt durch die Frau Grévy 
einen unheilvollen Einfluß aus! Dann heißt es 
weiter: „Am Tage des letzten politſſchen Gerichts 
wird die Verantwortlichkeit vor der Geſchichte ſchwer 
auf Wilſon laſten. Als Schwiegerſohn iſt Wilſon 
etwas im Staate; ſeinem Lande, ſeiner Partei lei⸗ 
ſtet er keine glänzenden Dienſte; er iſt kein Red⸗ 
ner; er reicht keinen Reform⸗Geſetzentwurf ein; 
er iſt durch nichts an die Demokratie geknüpft. 
Geſchickt, rührig, Intrigant, hat der Schwiegerſohn 
nur einen Anſpruch auf die Dankbarkeit ſeiner Zeit- 
genoſſen: den, einen Krieg bis auf's Meſſer gegen 
Gambetta geführt und dazu beigetragen zu haben, 
die Zwiſtigkeit in die republikaniſche Partei zu wer⸗ 
fen. Es iſt Zeit, dieſen Mann an jeiren Platz zu 
verweiſen. Die gewöhnliche Klugheit, die Sorge 
für das Wohl des Staates ſowohl als die für die 
Würde des Staate oberhauptes erheiſchen es“. Die⸗ 
ſes Pulver hat gewirkt: der Budgetausſchuß hat 
nicht Wilſon, ſondern Sadi Carnot zum Vorſitzen⸗ 
den gewählt. Ob dem Finanzminiſter viel damit 
gedient, iſt eine andere Frage. Grévy wird, das 
iſt leider nicht zu verſchweigen, immer unbeliebter; 
aber daß die Republik durch ſolche Pamphlete, wie 
die Leiſtung des „Voltaire“, beliebter gemacht würde, 
iſt denn doch auch ſehr zu bezweifeln. Man ſagt 
zwar, von der Verleumdung bleibt immer etwas 
hangen; man darf aber hinzuſetzen: der Verleum⸗ 
der ſtellt ſich mit feiner Bosheit an den Pranger 
und rechtliche Leute hüten ſich künftig vor ſolchen 
Scheunen. 

In der Deputirtenkammer richtete Desroys 
eine Anfrage an die Regierung über die Art und 
Weiſe der Beſchaffung der Aus rüſtungsgegenſtände 
für die Armee und bekämpfte das Syſtem, die 
Lieferungen aus freier Hand zu vergeben; man 
ſolle zu dem Verdingungsverfahren zurückkehren, 
welches für den Staatsſchatz wie für die Armer 
vortheilhafter ſei. Der Kriegsminiſter Thibaudin 
eiklärte, die Armeeverwaltung habe beſchloſſen, zu 
dem Verdingungsverfahren zurückzukehren. Schließ⸗ 
lich wurde die vom Kriegsminiſter genehmigte ein⸗ 
fache Tagesordnung angenommen. 


Provinzielles. 

Stettin, 10. Mai. Für die Bezirke 2, 3, 
20 und 29 der ſtädtiſchen Armen-Kommiſſion, die 
die Straßen Lindenſtraße 1—30, Roſengarten 1 
bis 77, Grüne Schanze 1 — 20, Paſſauerſtraße 1 
bis 5, Johannisstraße 1—4, Schulſtraße 1 — 4, 
Albrechtſtraße 1— 8, Wilhelmſtraße 1 — 23, Frie- 
drichſtraße 1 — 14, Artillerieſtraße 1 — 7, Bergſtraße 
1-17, Mühlenbergſtraße 1— 12, Kirchplatz 1— 
5, Viktoriaplatz 1— 8, Karlſtraße 1 — 4, Charlot⸗ 
tenſtraße 1—3, Maus eſtraße 1— 4, El ſabe ſteaße 
112, Neue Wallſtraße 1 — 4, Fallenwalderſtraße 
1—13 und 101-138, Hohenzollernſtraße 1 — 80, 
Kurfürſtenſtraße 1— 15 und Fort Preußen 1— 313 
umfaſſen, hat ſich ein Verein unter dem Namen 
„Neuſtädtiſcher Armenpflege-Vercin“ gebildet, deſſen 
Vorſtand aus den Herten Lithograph A. Schulze 
(in Firma: Ernſt Gentzenſohn), Bank- Direltor 
Thym, Zahlmeiſter a. D. Staege und ſeche 
Beiſitzern beſteht. Der Verein bezweckt die einheit⸗ 
liche Regelung der Privat⸗Wohlthätigkeit im Ver⸗ 
einsbezirk und zwar im Anſchluß an die ſtädtiſche 
Armenpflege. Mitglieder deſſelben ſind alle, welche 
einen jährlichen Beitrag zahlen. Der Verein übt 
ſeine Wirkſamkeit nach Maßgabe der ihm aus den 
Beiträgen jeiner Mitglieder zufließenden Geldmittel. 
Wir machen auf dieſen neugegründeten Verein mit 
dem Wunſche aufmerkſam, daß ſich demſelben mög 
lichſt zahlreiche Mitglieder anſchl eßen mögen. Für 
die Bezirke der Neuſtadt hat ein ſolcher Verein bis⸗ 
her gefehlt, trotzdem er gerade dort von weſentlicher 
Bedeutung iſt, da die Armuth in einzelnen Theilen 
derſelben, wie Roſengarten, Fort Preußen u. ſ. w. 
nicht unerheblich Alt. 

— In einem Entſchädigungsprozeß wider den 
preußiſchen Eiſenbahnfiskus in Folge der Expropria⸗ 
tion des Theils eines Grundſtücks für eine Eiſen⸗ 
bahnanlage hat das Reichsgericht, J. Zwilſenat, 
durch Urtheil vom 31. März d. J., im Gegenſatz 
zu früheren Entſcheidungen des ehemaligen preufi- 
ſchen Ober-Tribunals und des vormaligen 3. Hülfs⸗ 
ſenats des Reichsgerichts ausgeſprochen, daß bei Er- 
mittelung des durch die theilweiſe Enteignung ent 
ſtehenden Minderwerthes des dem Expropriaten ver- 
bleibenden Reſtgrundſtückes nicht nur diejenigen Nach⸗ 
theile zu erſetzen ſind, welche durch die Abtretung, 
ſondern auch diejenigen, welche durch die Errichtung 
und Benutzung von Bauten oder Anlagen auf der 
abgetretenen Grundfläche, deren Aus führung in ſicherer 
Ausſicht iſt, eniſtehen. „Allerdings iſt von dem 
vormaligen 2. Hülfsſenate des Reichsgerichts öfter 
ausgeſprochen worden, daß Nachtheile, welche den 
Kläger getroffen hätten, wenn ihm nichts enteignet 
wäre, wenn die Bahn ſtatt über das enteignete 
Grundſtück an der Grenze des ungetheilten Grund⸗ 


den Austauſch von Briefen mit deklarirtem Werth, ſtücks entlang geführt wäre, bei Feſtſetzung der Ent⸗ 
datirt Paris 1. Juni 1878, bei und wurde die ſchädigung nicht geltend gemacht werden können. 


re | auch auf die franzöſiſche Kolonie Neu⸗ 
Kaledonien ausgedehnt. Die Koſten des interna- 
tionalen Poſtdureaus in Bern beliefen ſich im Jahre 


1882 auf 77,315.80 Fr. gegen 74,836.24 im 4 entlang 


Dieſer Grundſatz kann aber nur dann in Anwen- 
dung gebracht werden, wenn ts feſtſteht, daß die 
fragliche Bahnanlage über benachbarte Grundſtücke, 
der Grenze geführt worden ſein würde, falls 


Thier ſtürzte, aber es ſprang ſogleich wieder auf 
und ergriff die Flucht. Natürlich verfolgte ich es, 
indem ich es mit einem Jagdmeſſer vollends zu 
tödten dachte; aber kaum hatte ich zehn Schritte 
gemacht, als ſich auf allen Seiten die Felsblöcke, 
die Gebüſche, die Baumſtämme in eben ſo viel Eber 
zu verwandeln ſchienen, die mit geſträubten Borſten 
und drohenden Fängen auf mich zuſtürzten. Ich 
erkannte augenblicklich die Gefahr, die mir ſo un⸗ 
erwartet drohte, und lief zu einem gabelförmig ge- 
ſpaltenen Baume, den ich kaum erklettert hatte, als 
auch ſchon die Eber den Fuß deſſelben erreichten. 
Nie werde ich die boshaften Blicke ihrer kleinen 
durchbohrenden Augen vergeſſen, die je auf mich 
richteten, indem ſie meinen luftigen Zufluchtsort um⸗ 
kreiſten. Obgleich ich vollkommen in Sicherheit war, 
hielt ich es für klug, noch höher hinaufzuſteigen, 
und als ich mich hier feſtgeſetzt hatte, rächte ich mich 
an dem einen der Angreifer dadurch, daß ich ihm 
einen Schuß mit Schrot auf die Naſe brannte. 
Dieſe Beleidigung reizte indeß meine Feinde nur 
noch mehr; ſie wetzten die Hauer und ſtürmten 
voll Wuth gegen den Baum, der mir zum Aſyle 
diente. 

Jetzt faßte ich den Entſchluß, beide Läufe mei⸗ 
nes Gewehres mit Kugeln zu laden; darauf zielte 
ich ſorgfältig und tödtete auf der Stelle die beiden 
ſtärkſten Eber, indem ich hoffte, die übrige Heerde 
dadurch zu verjagen. Meine Erwartung wurde voll⸗ 
nändig getäuſcht. Nachdem die Lebenden die Tod⸗ 
ten beſchnüffelt hatten, vehartten fie in der Haltung 
drohender Zuwartung. Einige legten ſich ſogar 
nieder, als wollten ſie mir zeigen, daß die Zeit ſich 
nicht drängte. Ich lud mein Gewehr wieder und 
ſchoß abermals zwei der Stärkſten und Wüthendſten 
nieder. Dieſer neue Verluſt beſtimmte ſie indeß 
nicht nur nicht zum Rückzuge, ſondern es kamen 
auch noch immer neue Thiere von allen Seiten 
herbei. 

Ich weiß nicht, wie lange dieſe Lage der 
Dinge gedauert haben würde, wäre mir nicht mein 
treuer Indianer Antonio, den mein wiederholtes 
Schießen beunruhigte, zu Hilfe gekommen. Kaum 
hatten meine Feinde deſſen kupferfarben:s Geſſcht 
erblickt, als ſie voll Wuth auf ihn eindrangen. 
Zum Glück gelang es ihm, ihnen dadurch zu ent⸗ 
rinnen, daß er auf einen Felsblock ſprang. Nun 
begann ein wilder Kampf. Nie eilte ein Bataillon 
kriegsgewohnter Truppen mit größerer Feſtigkeit und 
Entſchloſſenheit zum Sturme, als die Eber auf mei⸗ 
nen Indtaner eindrangen, der, mit ſeiner langen 
Lanze bewaffnet, mit jedem Stoße einen ſeiner An⸗ 
greifer niederfiredte. Da ich fürchtete, er möchte 
erſchöpft werden, ermuthigte ich ihn durch meine Zu⸗ 
rufe und führte zugleich zu ſeinen Gunſten eine Di⸗ 
verſton aus, indem ich ein ununterbrochenes Feuer 
auf die Eber unterhielt. Ich weiß nicht, wie viele 
wir tödteten, aber die Zahl der Gefallenen war un⸗ 
geheuer groß, und mit Anbruch der Nacht verzichte⸗ 
ten dieſe wilden Thiere darauf, uns zu zerreißen. 
Ich geſtehe, daß ich ein ſehr befriedigendes Gefühl 
empfand, als ich ihr rauhes Grunzen ſich in der 
Ferne verlieren hörte. 

Einige Zeit lang waren die Ausſichten des 
Kampfes offenbar gegen uns, und ich konnte fürd- 
ten, daß meine Abenteuer unter den Fängen der 
Eber ein vorzeitiges und ſehr unpoetiſches Ende 
nehmen würden; indeß Dank meinem guten Ge⸗ 
wehre ging ich fiegreih aus dem Kampfe hervor, 
und ſtatt ſelbſt von den wilden Schweinen verſpeiſet 
zu werden, verzehrte ich mit gutem Appetit die be⸗ 
ſten Stücke vom ſtattlichſten meiner Feinde zum 
Abendeſſen. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Schwerin, 9. Mai. Großfürſt Wladimir ift 
heute Mittag hier eingetroffen. 

Wien, 9. Mai. Die „Wiener Ztg.“ publi- 
zirt die Verleihung der Geheimerathswürde an den 
Sektionschef v. Szögyeny. 

Wien, 9. Mai. Meldung der „Pol. Korrtſp.“ 
aus Cettinje: Morgen wird eine Proklamatlon des 
Fürſten veröffentlicht werden, welche anzeigt, daß 
der Fürſt, um Montenegro bei der Krönung ſeines 
mächtigen Freundes und Beſchützers zu vertreten, 
ſich nach Moskau begebe und für die Dauer ſeiner 
Anweſenheit der Fürſtin und dem Staatsrathe die 
Regentſchaft übertrage. 

Haag, 9. Mai. Die Reglerung hat die Vor⸗ 
lagen betreffend die Herabſetzung des Wahlcenſus 
und die Einführung des Skrutiniums nach Arron⸗ 
diſſements zurückgezogen. 

London, 9. Mai. Der Lord⸗Präſident des 
Geheimen Raths, Miniſter für Land wirthſchaft, 
Lord Carlingford, empfing geſtern eine von den eng⸗ 
liſcen Landwirthſchaftskammern an ihn entſendete 
Deputation, welche Vorſtellungen machte gegen Einfuhr 
von Vieh aus Ländern, in denen die Maul- und 
Klauen-Säuche herrſcht. Der Miniſter erwiderte 
der Deputation, daß die Regierung ihre Befugniſſe 
in dieſer Beziehung in Zukunft mit größerer Strenge 
anwenden werde, daß ſie jedoch neue parlamentari⸗ 


das Theilſtück des Klägers nicht enteignet worden 
wäre. Dagegen iſt die bloße Möglichkeit, daß der 
Schaden auch ohnedies eingetreten wäre, nicht ge⸗ 
nügend, die ſonſt begründete Schadenserſatzpflicht 
auszuſchließen. Im vorliegenden Falle hat nun 
aber die Bellagte nicht etwa die Behauptung auf- 
geſtellt, daß, wenn nicht ein Theil des klägeriſchen 
Grundſtücks enteignet worden wäre, die in Rede 
ſtet enden Eiſenbahndämme auf den Nachbargrund⸗ 
ſtücken entlang der Grenze des ungetheilten klägeri⸗ 
ſchen Grundſtücks aufgeführt worden ſein würden, 
weshalb auch weder eine Verhandlung noch eine 
Beweis aufnahme hierüber ſtattgeſunden hat. Viel⸗ 
mehr hat die Beklagte es nur als eine Möglichkeit 
hingeſtellt, daß im gedachten Falle die Dämme 
längs der Grenze des klägeriſchen Grund ſtücks auf- 
geführt worden ſein würden, und nur für dieſen 
hypothetiſchen Fall behauptet, daß alsdann den Klä- 
ger der gleiche Nachtheil getroffen haben würde wie 
bei Aufführung der Dämme auf dem ihm enteigne⸗ 
ten Theilgrundſtück.“ 


Vermiſchtes. 

— Geſtrafter Uebermuth.) Der Sänger Qua⸗ 
dagni war ſeiner Zeit der Liebling der Venetlaner. 
So brav er aber als Künfler war, jo ſchranken⸗ 
los waren ſeine Anmaßung und fein E'gendünkel, 
eine Erſcheinung, die auch heutzutage nicht ſelten 
genannt werden kann. In einer neuen Oper, welche 
großen Beifall in Venedig geſunden hatte, war er 
dreimal hintereinander aufgetreten, und hatte jedes⸗ 
mal neue Lorbeeren, neues Lob eingeeentet. Das 
ſchien ihm hinreichender Grund, dem Direktor der 
Oper neue Bedingungen vorzuſchreiben und ſeine 
Anſprüche dergeſtalt zu erhöhen, daß der Direktor, 
ungeachtet er theilweiſe nachzugeben willens war, 
nicht darauf eingehen konnte. In Folge dieſes 
Zwiſtes beſchloß Quadagni, ſich an dem Direktor 
auf die empfindlichſte Weiſe zu rächen und zwar 
dadurch, daß er möglichſt ſchlecht ſingen und ſpielen 
wollte. Jene Oper wurde zum vierten Mai gege⸗ 
ben und Quadagni fang und ſpielte auffallend 
ſchlecht. Das Publikum, welches ſeine Günſtlinge 
ſtets mit großer Nachſicht behandelt, ließ ſich dies 
gefallen. Als aber Quadagnt bei der fünften Vor⸗ 
ſtellung noch ſchlechter jaug und die Abfichtlichkeit 
unverkennbar war, ſo kamen nach dem erſten Akt 
zwei Abgeordnete auf das Theater und baten ihm 
im Namen des Publikums, er möchte ſeine Schul- 
digkeit thun. Quadagni ſang noch ſchlechter. Die 
Deputation kam wieder und befahl ihm jetzt ſeine 
Schuldigkeit zu thun; aber der übermüthige Sänger 
erw derte in feinem Dünkel, daß keine Gewalt der 
Erde ihn zwingen ſolle, das zu thun, was er nicht 
freiwillig und aus eigenem Antriebe thue. Statt 
zu ſingen, heulte er jetzt. Alles blieb ruhig; als 
aber Quadagni nach geendigter Oper in ſeine Gon⸗ 
del ſteigen wollte, wurde er von vier Vermummten 
ergriffen und in ein großes, aber nichts weniger 
als elegantes Zimmer geſchleppt. Zwei von den 
Vermummten blieben bei ihm. Kurz darauf kamen 
noch Mehrere, und es wurde ein treffliches Abend⸗ 
eſſen aufgetragen. Man ließ ſich's ſchmecken, und 
Quadagni, der gleichfalls guten Appetit verſpürte, 
wollte dem guten Beiſpiel folgen. Da rief ihm je⸗ 
doch eine Maske zu: „Nicht eher, als bis Sie 
ſingen!“ Quadagni, dadurch auf das Acußerſte 
empört, wandte ſich um, ohne die Maske einer Ant⸗ 
wort zu würdigen. Allein er mußte auch auf das 
Abendbrot verzichten. Am folgenden Mittag ging 
es wie am Abend zuvor. Die Tafel war ausge⸗ 
ſucht beſetzt. Quadagni weigerte ſich zu ſingen und 
mußte faſten. Daſſelbe Spiel wiederholte ſich am 
Abend des zweiten Tages. Am dritten Tage aber 
ſang und agirte Quadagni, vom quälenden Hunger 
getrieben, ſo trefflich, als nie zuvor. Eine Maske, 
die von den anderen abgeſondert an einem Tiſche 
ſaß, forderte ihn jetzt auf, ſich zu Tiſche zu ſetzen, 
und Alle Yießen ſich's herrlich ſchmecken. Nach auf⸗ 
gehobener Tafel ſagte die Maske: „Nun, mein 
Freund und ehrenwerther Gaſt, Sie behaupteten, 
feine Macht auf Erden ſollte Sie zum Singen zwin⸗ 
gen, und jetzt hat es ihr eigener Magen gethan. 
Dagegen erſcheint es an der Zeit, daß Sie nach 
aufgehobener Tafel auch erfahren, vor wem Sie die 
Ehre hatten, Ihre Kunſt zu zeigen.“ — Quadagni 
ſtand ehrfurchtsvoll auf: „Vielleicht gar der durch⸗ 
lauchtigſte Herzog?“ „Gehorſamſter Diener! 
der Scharfrichter aufzuwarten, und ſeine Knechte!“ — 
Ein Hohngelächter erſcholl umher; die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft demaskirte ſich und der erſchrockene Sänger 
ſah ſich von Henkein umgeben. „Dieſe Genug 
thuung,“ ſagte der Scharfrichter, „gab der Senat 
dem Publikum. Hüten Sie ſich vor einer zweiten 
Beleldigung, der Senat könnte fie noch nachdrück⸗ 
licher ahnden.“ — Qundagnt verſchmerzte die ihm 
widerfahrene Demüthigung, und verbeſſerte ſich ſo 
ſehr zu feinem Vortheil, daß er bald die Gunſt des 
Publifums wiedererlangte. 

— (Ein Jagdabenteuer an der Mosquito- 
küſte.) An einem ſchönen Be 89 0 
mein Doppelgewehr auf die Schulter und ging na 0 
w a: i 5 ER zu Zeit blieb ich ftehen, ſche Maßregeln nicht habe empfehlen können. 
bald um auf den Geſang eines Vogels zu lauſchen, Petersburg, 9. Mal. Das Miniſterium des 
bald um eine glänzende 1 . . N 50 hi Poſten eines Vizekonſuls in 
welche durch die grauen Steine ſchlüpfte. rend Hamburg neu kreir 
ich 15 5.15 br Bäumen Ali ſchritt und Die deutſche „Petersb. Ztg.“ meldet, Graf 
mich gemächlich dem Vergnügen des Spar ierganges Pahlen, Mitglied des Reichesrathes, werde zum Prä⸗ 
hingab, wurde meine Aufmerkſamkeit plötzlich durch] ſidenten der Judenkommiſſion ernannt werden. 
ein Geräusch erweckt, welchts nun davon herz Cetiinje, 9. Mal. Der Fürſt von Bulga- 
ren ſchien, daß irgend ein größeres Thier in meiner en iſt geſtern hier eingetroffen. = 
Nähe fraß. Ich blieb ſogleich ſtehen, ſpäscte um- Venedig, 9. Mal. Der Kronprinz des d 
her und entdeckte ein Thier. das ich für ein Wild- [fen Reiches reiſt heute Abend über München nach 
ſchwein von außerordentlicher Größe hielt. Es ging] Deutſchland zurück, die Kronprinzeſſin wird morgen 
langſam vorwärts, mit dem Rüſſel am Boden, als früh nach Bologna und Florenz gehen. Der Ma- 
ſuche es nach Nahrung. Ohne die Augen abzu- giſtrat ließ geſtern Abend, als der Kronprinz 20. 
wenden, erhob ich langſam mein Gewehr, das mit] dem Hotel zurückkehrte, auf dem St. Markuskan 
fiartem Schrot geladen war, und gab Feuer. Das bengaliſche Flammen abbrennen. 3 
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